ere Jun RAT eng be ehe 
ae stisı id! chi 
1} \ 5 4 


l 


191 ff. ̃ Mi 
Handlungs⸗ oͤkonomiſchen⸗ hiſtoriſchen und litterariſchen 


4 & 2 z ** ß EI ——. v. —08 . 4 0 nn 
N Isſtes Stuck. Montag den aaten September, 1788. 
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Weber Aufklärung. letz der Name thut hierbey nichts; kurz, 
E. Faortſetzung. jede Geſellſchaft bedarf eines Dberhaupts,- 
Es giebt Gegner der Aufklärung, wel⸗ einer geſergebenden und vollziehenden 
che ihr die füge nachſagen, daß fie unge Macht. Was wuͤrden die dhe ſeyn, 
bundne Freyheit fordre. Dies kann nur ohne Waͤchter; was die Sicherheit des 
elendes Vorurtheil und dumme Schwaͤche. Staates, ohne einen geſchickten Steuer⸗ 
Das eingeführte Eigenthum unter den mann an feinem Ruder? Und giebt es 
Menſchen machte die Geſetze noͤthig, und denn eine edlere Freyheit, als die iſt: 
die Beduͤrfniſſe der Geſellſchaften ihre Nichts gegen die Geſetze thun zu wollen 
Haͤupter. Nennet fie, Kaiſer, Koͤnige, Dem rechtſchaffenen Bürger kommen keine 
Ariſtokraten, Demokraten, wie ihr wol⸗ Uebertretungen der Strafgeſetze one 


arm. _ mut (BEA meer uns mann. 


Sin. Die find affo Kine Tyrannen 
nicht, die feine een 8 een: ve 


iſt. Vie Aufklärung ſieht die un 
Nothwendigkeit eines 
dige, vorſetzliche, und ſchaͤdliche Frevel 
ein, und nur eh BEE Determiniſt kann 
Bosheit gegen Geſetze ir Schutz nehmen. 


Aber iſt dies ein „ “oder ein Weyr⸗ 


F Noch einmal: Wer 
ein Boͤſes thun will; fuͤr den iſt kein 
Geſetz gegeben, das der Freyheit droht. 
Aber beeinträchtigen die öffentlicher 
Abgaben nicht die menſchliche Freyheit? 
Und was ſagt hierzu die Aufklärung? Dies 
iſt ihre W. dein eig eg des Hell 
gegen haͤusli⸗ 
67 bad ehe . allein fchuͤtzen, 
wenn dein Pluͤnderer ſtaͤrker iſt, denn du 
diſt? Waren nicht Gesetze, wo bliebe 
die Sicherheit deines Eigenthums? Wo 
Geſetze ſind, muͤſſen Maͤnner ſeyn, die 
ſie machen, und die fie handhaben. Es. 
ner Ar er ſeyn, das diefe Mänz 
re 11 und erhalt. SIE 
du dein Contingent 
a deines Oberhauptes und 
5 8 eier die 2 ſei⸗ 
det alben, ern des Staats wegen, 
ba f find? Und was wäre deim Oberhaupt 
Majeftät?, Dir leich, und ohne 
Ale kee den Geho dan d er Wider⸗ 
ſpenſtigen Er 15 Ach Aller zu er⸗ 
100 Dein Berg fordert ein 
iegsheer gegen a und die Er⸗ 
8 deiner Dnsbart Wer ſoll 
e 


unterhalten anders, als das Ganze, 


eden und fuͤr welches allein, 

4 e da ſind ? 
5 ee der wude a 
e r und hege Principien 
den Vreßhel de dem Staate gefährlich ne 


Mpiren, Je mehr fie ſich ausbreitet; je 
A 3 ſetzt ſie die Pflichten des Mo⸗ 


gen ſeine Unterthanen, und 
gegen ſeinen Monarchen, 
und je williger macht ſie ſie 
Fr so N — 

en anzen thaͤtig zu ſeyn. ey⸗ 
lich, ſie ſtreuet den Tyrannen keinen 


auch, und ſch elt ſchwachen 
Unmuͤndigen nicht deshalb, weil fie. auf 
dem Throne ſitzen. Aber ſelbſt im ſchwa⸗ 
chen Regenten ehrt ſie die Wohlthat der 
erblichen Thronfolge; und wird, ohne 
zu beleidigen, (denn wahre Aufklärung 
beleidigt die Majeſtaͤt nie) Nathgeberin 
des Fürſten, und tg des 
Staats. 

Schändlich iſt es, wenn ein vermein⸗ 
ter Aufklaͤrer gegen Monarchen und ihre 
Diener oͤffentlich und ohne Delikateſſe der 
Empfindung aufſteht, und gehäͤſſig ihre 
Abſichten ſchildern will. Selbſt da, wo 
Irrthum, dies allgemeine Loos der Menſch⸗ 
heit, bey dem Fuͤrſten und ſeinen Mini⸗ 
Iſt ſtern Statt fande, da ſagt die Aufkläͤ⸗ 
rung: Schone d den Menſchen um des 
Königs willen, der er iſt, feiner E Naſe⸗ 
fat wegen, die ſelbſt in Tyrannen noch 


Achtung verdient, da die Geſetze und 


das Öffentliche Wohl ihrer bedürfen. Die 
unüberlegte Stimme eines unberufenen 
Tadets iſt ausgeſtreueter Saame der Unzu⸗ 
friedenheit, der Zwietracht und Rebell 
Rur dann iſt dem Staate die Sti 
weiſen Ei oft ein nuͤtzliches lebe 
wenn ſie die We See N Su icht 
bahnet. Die © 5 
1 ſich wohl an ie Sen 6 
dtaatsfehler; aber nur dann, wenn fie 
altgemein verderblich find, und die Stim⸗ 
me der Wahrheit ni 15 anders zum Thro⸗ 
ne kommen kann. Aber ihr Ton — — 


& 5 
r Ton des feurigſten Wohlwollens für then Rock hat, als des Schutzen feine Frau 
das Beſte der Majeſtaͤt und ihrer Unter⸗ und wenn ich den Dienſt erſt haben werde, 
thanen. Mit ihr redet man nicht die will ich meiner Frau noch einen beſſern 
Sprache der Orbilius; fondern des fei⸗ Rock machen kaſſen, als des Schulzen feine 
ven Staatsmannes, der feinen Wahrhei⸗ hat. Menn ich das Primarium kriege, 
ten das Gewand des Gefälligen umwirft, muß es unſer Schulze nicht wiſſen, ſonſt 
und ſie mit der Ehrfurcht darſtellt, die fößt ers wieder um. Ich verlaſſe mich 
er ihr ſchuldig it. Tauſchung aber und ganz gewiß darauf und verbleibe Euer guter 
eingebildete Arroganz greift bey dem klein⸗ Freund weil ich lebe. 5 
ſten Irrthume des Regenten und ſeiner ER: Hans Heukel. 
Staatsbedienten zur Wegſchate, und un: Leänckewitz, ö 
gerührt durch die vielen andern Wohltha⸗ den 18. Februar 1688. 5 
„die das thaͤtige Leben der Koͤnige RR 
und ihrer Miniſter dem Staate wirkten, Dekret. 
politikaſtert fie. über kleine Fehler. Aber Supplikanten werden nach abgelegter 
nie legt die Taͤuſchung die Menge des Probe 6 Dukaten verwilliget und wenn er 
Guten vom müuͤhſamen Beſtreben der tuͤchtig befunden wird, ſoll er den Dienft 
Staatsverwalter in die andere Schaale: ohne Einwendung des Schulzen haben. 
fonft muͤſſen fie vor ihrem Gewiſſen ver⸗ Signatum Potsdam, den 25. Febr. 1688. 
mn. EN 2 Friedrich Wilhelm, Churfuͤrſt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


N Unter wilhelm III fiel ein Streit zwi⸗ 
ö „ ſchen Lord Salisbury und Hunting⸗ 
"BL Anekdoten. don vor, und erſterer gab dem letztern eine 
Bittſchrift um einen Kuͤſterdienſt, an Ohrfeige. Sie wurden beyde ſogleich in 
den Churfuͤrſten von e Srie⸗ erhaft gendmmer und Huntingdon 
drich Wilhelm den Groſen. mußte dem König auf fein Ehren wort vers 
„ Hochwuͤrdigſter, Durchlauchtigſter, ſprechen ſich nicht zu ſchlagen. Keum hatte 
„Großmächtigſter und 2 llerunüber⸗ er den König verlaſſen, fo duellirten ſich 
„windlichſter, Hochgeehrter Herr beyde, und Salisbury ward verwun⸗ 
„Ehurfuͤrſt.“ det. Da ihm nun der Koͤnig vorhielt, daß 
Treue Dienſte geben treuen Lohn, ſagt er fein Chrenwort gebrochen, antwortete 
der Haus halter Sirach im sten Kapitel. er: „Ew. Majeſtaͤt haben ſich geirrt, da 
Euch thue ich hiermit zu wiſſen, daß der „Sie es annahmen. Ich war damals ein 
Kuͤſterdienſt zu Laͤnckewit anitzo ledig iſt, „geſchlagner entehrter Mann, und hatte 
“und ich zu folchen Dienſt ſehr wohl ges „kein Ehrenwott wegzugeben.“ 
ſchickt bin, und wenn Eure Großmaͤchtig⸗ a 
leit meine Perſon ſehen und fingen hoͤren a R 
lten, wurden Sie ſagen: der Kerl it Ein Herr fragte eine Dame, die fehr 


meiner Seele mehr werth, als daß er reich gekleidet war: „Um Vergebung 
Küfter ſeyn foll, er konnte wohl predigen. „Madam, wie heißt der Goldſchmidt 
Daß aber unſer Schulze mir feind iſt, das „der Ihnen das huͤbſche Kleid gemacht 
macht, daß meine Frau eben fo einen ro⸗ „hat?? 


Sesdon, 


=: 
Fordon, vom 18ten bis zum aaten nach Elbing. 4 
Simon Reibel, 1 Gefaͤß Roggen. Mohn Indke, 4 Traften Rundholg. 


Elbingſche Speicher ⸗Getreide-Preiſe bey Laft. 
Weizen weiſſe Poln. — — d. — bis — Fl. 


Pf 
dito. hochbunte dito. — 128 — 310 — 300 
dito. bunte Thornſche — 126 — 295 — 285 
dito. Werder und Hoͤchſche — — 280 — 275 
dito. brandſpitzige — — . 
Roggen reine Poln. — 120 — 190 — — 
14 dito. Werder und Hoͤchſche — — 118 — 185 
|| Geerſt friſche — — 1883 — 178 — — 
| . dito. alte — — 150 — u re? iii ‘ 
| „Haber een. — — 110 — 5 
N ECrbſen weiſſe friſche — — — — — ‚ 
1 dito. graue alte — — — 240 — 
ö Malz Fe Kr. — — 140 — — i 
| 2 15 Wechſel⸗Cours. Königsberg, den 8. Septbr. 1788. 
Amſterdam 41 Tage e. r gr. 
ni 4 1 — 1 * 304 ı/2 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Kthle, beo. 5 137 ge. 
1 . 5 ei: * # 136 1/2 ge 
Gute dito 2 2 £ 8, = 3 6 
Friedr. Wilh. Dor : . 16 5 . 
Raͤndige hollaͤndiſche Dukaten 5 3 7 fl. 9 15 gr. 
Unraͤndige dito 8 € : : 9 Z gr. 
Alberts⸗Thaler roͤndg - Pi 4 4 15 ıf 


Markt zu haben. + j 
Es wird eine geſetzte und der hieſigen Handlung, vorzüglich dem Commiſſion⸗ und 
Garn⸗Geſchaͤfte erfahrnen Perſon (von dem eben fremde Sprachen Kenntniſſe nicht 
verlanget werden) fuͤr ein hieſiges Comptoir, der im Fall von Abweſenheit ſeines Prin⸗ 
ipals allenfalls die Disposition des Comptoirs zu führen im Stande ſey, auf ſehr an⸗ 
nehmliche Bedingungen geſucht. Sollte ſich hierzu eine tuͤchtige Perſon finden, fo 
wird er gebeten ſich ſchriftlich hey dem Maͤkler Cawerau zu melden, und zugleich 0 
darin anzuzeigen, wo man in Anſehung ſeines Charakters und Fahigkeiten ſich näher 
erkundigen koͤnnte. Es wird auch gebeten daß diejenigen welche hiezu nicht die erfor⸗ 
Bee Kenntniſſe beſitzen oder nicht befriedigende Zeugniſſe vorzulegen im Stande find, 
ſich, und dem andern Theile nicht vergebliche Muͤhe machen. 
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